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pilot. «binger Heimarbeiterinnen in ©t. ©allen phot. £. «Dinger Heimarbeiter im Poggenburg

Drei ßeimarbeitbilöer.

rvu ben legten geîjn Qafiren ift

\j an ^onferengen, in 5?on®

greffen unbQîaten immertoieber
bon beut 2og ber Heimarbeiter
gebrochen unb in QSIättern unb

Heften bariiber gef«hrieben toor®

ben. SagQSeftreben unferer Qeit
gebt bafiin, in ber Heimarbeit
beffere.menfcbentoürbigereQSer®

bältniffe gu febaffen. Qïlan toiïï
unb mub bie traurig tief ange®

festen 2obnanfäbe beben unb

aucb bom bbSieinifcben ©tanb®

punfte aué bemübt man fidb, um
baltbarenQuftänbeuabgubelfen.
immerhin ift jeber, ber fieb mit
ber Heimarbeitëfrage befebäfti®

gen tniiï, öerpflictjtet, ficb aug®

gutoeifen, bafs er bieQßerbältniffe
aucb ïennt. Qtid)t jeber, ber gu

Haufe einer getotffen 3nbuftrie
bient, gebort gur Heimarbeiter®
Kategorie ober toiH bagu ge®

bören. ©obalb aber ber 93er®

bienft einen toefentlidjen 93e®

ftanbteil beg ©infommeng aug®

machen mub (fjrauen ® unb

^inberberbienft), bat ber ©taat
bie fpflübt, ficb foleber Heim®
arbeiter angunebmen. QBir font®

men auf bie innerrbobifeben
Hanbfttderinnen gufpreeben, bie pi,0t. <r. «bi»3eu

alle gu Haufe arbeiten unb mittel®

mäfjig bi« fd)Ied)t begablt toerben. QBobl baben aucb in 3nner®
rboben einfidf)tige Qllänner gegen bie Qlugnübung ber Qlrbeüg®

fräfte bureb getoiffe fÇabrtEanten Stellung genommen unb ettoeldje
QBefferung gefebafft. Qlnb fo tragen bag ©balcbmableli unb Qîeïïeg

©ebbeë Srili gröbere Qabltage beim ; bodj gum reich toerben langt
eg noeb niebt, benn bie Qeiten finb teuer unb immer noeb ift in
manchem Heimet, fo lieblich eg bon aufjen ficb anfebaut, ©cbmal®

bang Haugmeifter. Qfber trobbem gibt eg hinter ben fleinen

Qtpbengeller Hanbfttcferin

c^enftern feine QMfcbetoifi ; biefe
fahren in ber QBelt herum unb
überlaffen bie QIrbeit ben an®

beren. 3n ftiHenr ^rieben fitsen
©robmutter, Qltutter unb Qïïâb®

eben am ©tidrabmen, febtoaben
bon ber Qfacbbarfcbaft ober bom
bergangenen ©ommer, beten

gtoifcbenbinein, toenn eg bie
©tunbe gebietet, finb gufrieben,
toenn'g in ber ©tube nur recht
toarm ift. 3n einer toarmen
QÖauernftube läfjt ficb boeb no«b

beffer unb guberfidjtlicber feuf®

gen, alg im falten fßaiaft. Qlnb

nicht gulebt helfen eben bie
fjreube an feiner QIrbeit unb
ber ©laube, bab eg einen Htm®
mel gebe, über manche graue
©tunbe bintoeg.

3n einer gang anberen QBelt

fteben bie ftäbtifeben Heim®
arbeiterinnen ber Qlîafcbinen®
ftiderei. Hier treten bie ©cbäben

unfogialer öuftänbe greller her®

bor. QBer nicht felbft um beg

täglicbenQßroteg teilten amQIug®

febneibfiffen gefeffen bat, toeifj
nicht, tote mager bie Suppe unb
toie bünn ber Kaffee hier finb.
3d) toünfdjte nur, bab jene,
bie Qlbgüge machen ober ben

Qlugfcfmeiberinnen Saunten®

fHrauben anlegen, toenn eg

„preffant" beibt, mühten auch

nur brei ©age lang hinter ber QBare fiben unb bie Schere bureb
ben Stoff treiben, big fie in ber HanbbaHe jene tiefe Qîtnne haben,
biebag „Qunftgeicben" berQIugfcbneiberinnen ift.—©ine gang anbere

QIrt Heimarbeit beforgt ber raffige ©oggenburger. @r ift QSauer

unb macht fid) in eigener QBerfftatt bie ©eräte, bie er braucht, felbft.
Qllfo ein freier Heimarbeiter, ber banf eigener ©efdbidlichfeit ben

fjranfen erfparen fann. Sort ber Qïlenfcb im Sienfte ber 3nbufirie,
hier ber freie Qïïann, toeld) toeiter QBeg ift bon jenen gu biefem! St.
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phot, C, ei-inger Heimarbeiterinnen in St, Gallen phot, T, Li-inger Heimarbeiter im Toggenburg

Drei Dàarbeitbiìder.
c^n den letzten zehn Iahren ist

ì) an Konferenzen, in
Kongressen undMäten immer wieder
von dem Los der Heimarbeiter
gesprochen und in Blättern und

Heften darüber geschrieben worden.

Das Bestreben unserer Zeit
geht dahin, in der Heimarbeit
bessere, menschenwürdigereVer-
hältnisse zu schaffen. Man will
und muh die traurig tief ange-
setzten Lohnansätze heben und

auch vom hygieinischen Standpunkte

aus bemüht man sich, un-
haltbarenJuständen abzuhelfen.
Immerhin ist jeder, der sich mit
der Heimarbeitssrage beschäftigen

will, verpflichtet, sich

auszuweisen, daß er die Verhältnisse
auch kennt. Mcht jeder, der zu

Hause einer gewissen Industrie
dient, gehört zur Heimarbeiter-
Kategorie oder will dazu
gehören. Sobald aber der
Verdienst einen wesentlichen
Bestandteil des Einkommens
ausmachen muh (Frauen- und

Kinderverdienst), hat der Staat
die Pflicht, sich solcher
Heimarbeiter anzunehmen. Wir kommen

aus die innerrhodischen
Handstickerinnen zu sprechen, die ph°t, T. Ringer
alle zu Hause arbeiten und mittelmäßig

bis schlecht bezahlt werden. Wohl haben auch in Jnner-
rhoden einsichtige Männer gegen die Ausnützung der Arbeitskräfte

durch gewisse Fabrikanten Stellung genommen und etwelche

Besserung geschafft. And so tragen das Ehalchmadleli und Nelles
Sephes Trili größere Zahltage heim; doch zum reich werden langt
es noch nicht, denn die Zeiten sind teuer und immer noch ist in
manchem Heimet, so lieblich es von außen sich anschaut, Schmalhans

Hausmeister. Aber trotzdem gibt es hinter den kleinen

Appenzeller Handstickerin

Fenstern keine Bolschewiki; diese

fahren in der Welt herum und
überlassen die Arbeit den
anderen. In stillem Frieden sitzen

Großmutter, Mutter und Mädchen

am Stickrahmen, schwatzen
von der Nachbarschaft oder vom
vergangenen Sommer, beten

zwischenhinein, wenn es die
Stunde gebietet, sind zufrieden,
Wenn's in der Stube nur recht
warm ist. In einer warmen
Bauernstube läßt sich doch noch

besser und zuversichtlicher seufzen,

als im kalten Palast. And
nicht zuletzt helfen eben die
Freude an feiner Arbeit und
der Glaube, daß es einen Himmel

gebe, über manche graue
Stunde hinweg.

In einer ganz anderen Welt
stehen die städtischen
Heimarbeiterinnen der Maschinenstickerei.

Hier treten die Schäden
unsozialer Zustände greller hervor.

Wer nicht selbst um des

täglichenBrotes willen amAus-
schneidkissen gesessen hat, weiß
nicht, wie mager die Suppe und
wie dünn der Kaffee hier sind.

Ich wünschte nur, daß jene,
die Abzüge machen oder den

Ausschneiderinnen
Gaumenschrauben anlegen, wenn es

„pressant" heißt, mühten auch

nur drei Tage lang hinter der Ware sitzen und die Schere durch
den Stoff treiben, bis sie in der Handballe jene tiefe Mnne haben,
diedas „Junstzeichen" derAusschneiderinnen ist.-Eine ganz andere

Art Heimarbeit besorgt der rassige Toggenburger. Er ist Bauer
und macht sich in eigener Werkstatt die Geräte, die er braucht, selbst.

Also ein freier Heimarbeiter, der dank eigener Geschicklichkeit den

Franken ersparen kann. Dort der Mensch im Dienste der Industrie,
hier der freie Mann, welch weiter Weg ist von jenen zu diesem! 8t.

Zy



1111J« lilii
Lieferung und Montage

sämtlicher

Beleuchtungs-Körper
ab Lager, nadi Katalogen
und nach jeder Zeichnung

Installation
kompletter elektrischer

Licht-
Kraft-

Telephon- und

Läytwerk-
Heisswasser-

und Heszyngs-Anlageti

Neueingeriditete grosse Ausstellungs-Räume
©® 0® ©« ®® ® 008©®o®0eBa®®ooo®©«®®®®®®©®®®

Bedeutendes Lager in elektrischen Kodiapparaten |

Kaffeemaschinen
a

Teekannen
s
©

Heizöfen
Heizkissen

Heizteppichen j

Kochherden
Heizplatten etc. j

Spezialität: „THERMOLITH^-Akkurnulier-Oefen ®

für Heizung mit lages- und billigem Nachtstrom

E. GROSSENBAChER & C2
Neugasse No. 25 St. Gallen Telephon 175 u. 194.

40

^clmllicliei'

keleuctiîungìKvnpen
s!) l.ggei', ns6i ^slsîogsn
uiicj nscti jeclei' ^eictiliung

!_îà

leêepkvn- unc^

^âutN/erk-

unc! ^e^ungz-ân^gen

I^eueinge^iciktete gn088e ^u88teî!ung5-kîâume

Veàànàl.ggei'in eâekîrizàen â<v6i^ppZpàrs ^

U.Zsfeems!§àm6ss
Leàannen

^esMfe?Z
ß-ß6ZäZ856N

^esàppïàen --

U^àkeràn
^esTp^àn etc. j

^pe^iZîiîsî: ^^^Kf^O^"s^"-âà^umuî!er-Oefen ^

fü>- I5ei?uiig mit 1sge5- und diüiczsm ^sctit^trom

e. QK055^I»»^cN^K X CL
I^etig-ZZ^e fXio. Z5 !^î. leleplivn 175 u. 19ä.

Wlli>!!!»!R>i!!!!l!Hli!V!!»iM!!i«!IV!!V!!!i!!!!>!!!»!B!!!V!!Hl!HKB!!»»»»»«!l>^
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Walliser,
Chianti.

leicht, spritjig

das Beste vom Wallis

perlend 1

Bordeaux, Burgunder u. italienische Flaschenweine, Liqueure
und Spirituosen nach Spezial-Preislisten.

Bitten bei Bedarf Katalog zu verlangen.

Weinhandlung Martel & Co.
Telephon 88. Yadianstrasse 41.

MW

Ltllântí.

Isíckt, spritziZ

clss össts vom WsIIis

psrlsnâ '

Voi'âeâux, kurZunâsr u. ítâlíeníscbe blssckenxveine, liqueurs
unâ ZpírítuOsen nsck Zpeziel-Kreislisten.

kitten bei keclsrf KstsIvZ verlanZen.

V/einbnnctlunZ blsrtel 8- Lo.
lelepbon 88. Vàcìíânsti'âsse 4t.
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